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Diefe 3titf$tift erfJjtiiit out 1. unb
16. jeben JJieaatt in ©mruber f. Die 35er-

fenbung per fpoft ift frei bii an bie
Orenie bei fianton* ©frn. WUt föbli«
<ften qjofiämtft, aueft flute 93udjf>anbUin«

gen nerjmtrt ScftcDung barauf an.

a?rfurti0ff)C D«t *prei« für ff**, i« aui 2— 3
JBoßfn brftetjenbe Sieferungen (Xttt
unb 2itbogcatffti(n), ober für ritt £tuar>
tat ift 24 ©afcen. Die 3cU« (finrflf.
funfl«öibül)r 1 «SS*. Briefe unb ©etber
franfo. 2fbCfffe an bie £R ebattion.
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i. Sunt. K-11. 1854.

SWtttf;etrurtgen an bte ©täube in betreff ber
bieöjäJjrigen aufjerorbentIt(f)ert 9RtIttdrfd)uIe.

Die eibgenöffifebe Wt'IitäroufficfttSbebörte hat itnterm
25. Slpril tiefe« SahrS an «de ©tänte=Slegierungcn ein
ßtrcufar erlaffen, laut welchem .fit »om »orörtlieften
©taatSratft ten Sfuftrag erfttelt, noeft t'n tiefem Saftr
einen Unterricht für ten ©eneralftab unt tie ßatreS
ter Slrmee anjuortnen. Derfelbe wirt unter ter Di*
rectt'on te« eitgenöffifeben OberfhSlrtttferietnfpector« Herrn
H'rjef in Der erften Hälfte teS Sluguft beginnen, unD in
eine SorbereitungS * unD Sfppb'cationSfcbute eingeteilt,
etwa fünf SBocften Dauern. Snfpector ift Der et'Dgenöf*
fifefte Dberftquartt'ermetfter Herr Dufour. — Slbtftei*
(ungen affer SBaffen, au« tem erften Sunteäauöjug
oder @tante«contingente, etma 5500 Wann, worunter
700 Offijiere, bitten tiefe ©cftule. — Die Wilitär*
aufficftt«beftörte erflärt ficft »erpfiiefttet, äffe iftr ju tiefem
3wed angewiefenen Wittel anjuwenten, tamt't tiefe »on
ter ftoften Sagfagung bewifffgte außerortentftefte Wili*
tärfeftufe bem »aterfäntifeften SBeftrftant Siugen bringe,
wofür tie Wänner, bie jur Direction unt Snfpection
ernannt würten, tie befte ©arantie geben. Sie ftofft
tagegen, tt'e töbfichen ©tänte werten turcft angemeffene
StuSwaftf unt geftörigen Sorunterricftt ter Wannfcftaft
ju einem guten Srgebniß tiefe« Unterricht« ta« ihre
beitragen.

3n einem unter gleichem Datum an ten ©tant
Sern erlaffenen Schreiben bejeiebnet tie Wilitäraufficbt«*
bebörte ol« ten für tiefe Uebungen geeignetften Ort tie
©egent »on Sbun. Sie begrüntet tiefe SBabl turcft
ta« für folefte militärifefte Rwede an ftd) günftt'ge Ser*
rain, fo »ie tatureft, taß Sftun to« Socal'ter eit*
genöffifeften Wilttärfcftule ift, teren Hütf«mtttel benugt
werten fönnen. Die Wifitäraufftcftt«bebörte erfueftt ten
©tant Sern, tie Statt Sftun fammt iftren Umgebungen

£efoettfd)e «SÄtlttdrsettfojrift,

jur Dt'«pofition ju fteflen, unt jur Unterbringung ter
Wannfcftaft, uferte tc. mitbeftütfltcft ju fenn. Sntem
tie WtlitäraufficfttSbeftörte ftier tte nötftigen Setürfniffe
tetaiffirt, ergibt ficft weiter:

Sine SBocfte »or Eröffnung ter Sorberet'tung«fcftnfe;
am 2. Sluguft, treffen ter Director, ta« Snftruction«*
perfonate unt eine Slnjoftl Offijiere unt Unteroffijiere
ter oerfchietenen SBaffen ju einer Sorübung ter 3n*
ftruftoren in Sbun ein — im ©anjen 31 Offijiere unt
56 Unterofft'jtere mit 42 Sieit» unt 8 3ugpferben. —
Die Sorbereitung«fd)u(e bauert trei SBocften unt mirt
am 9. Stuguft eröffnet. Die Sfnjoftl ter »ereint'gten
Wannfcftaft ftetgt mäftrent tiefer Reit woeftenwei« »on
176 Offijieren unt 422 Unteroffijieren tc. mit 139 Sieit*
unt 80 3ugpferten auf 395 Offijiere, 191S Unter*

offijiere ic. mit 489 uferten. Wt't ter »ierten SBocfte

(1. September) beginnt tie S(ppIt'cation8fcftufe; Die im

tiefelbe ju berufente Wannfcftaft jäfttt turcft äffe Soffen,.
unD Stab unb Slmbufonce mitgereeftnet, 6330 Wann,.
worunter 645 Offijiere, mit 599 ^PferDen.. SBäbrent-

tiefer *Periote ber ©cftule werten »erfeftietene mititäri*
fefte Wärfcbe Statt baben, bie ftd) bii auf einen Sag*
marfeft »on Sbun entfernen fönnen. — Die Wilitär*.
aufficbt«bebi>rte ftofft, taß Sem, wie bei früftem Sfnfäffen,,
aud) bei tiefer naeft einem weit großem* Waßftab* af«^

feine ter früheren 3nftruction«anfta(teni angeortneten-
Wilttärfcftule feine fräftige Hül(ft- jur Shtfprerhung;ib;reSo
©efucftS angeteiften faffen werte;

Die bejqbente Erwieterung Sern«:; ift: KerettSS

erfolgt.

* *>
¦*¦

Son unt Haftung, tie SBorte-fefton-im tiefem Stetem

Der oberften Wtfitärbebörbe fönnen. al«« erfreuliche-3rid)en:
gelten, Daß ein erfriftftter SBifle,. ein- neuer Sfuffcbmung
ficft im eitgenöffifcften: KriegSwefem regt; ES', füfttt. ftd]

fefber, unt tt'e« ©efüftf- muß. ficft,. febentigi mie ei ift,,
auäfprecften, Daß etma« Süchtige« ju: tftun. iffY taff; man
mit munterer Hanb anfaffem muff,, um: »ieffeicbt: früftere.
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R. Juni.

Mittheilungen an die Stände in Betreff der
diesjährigen außerordentlichen Militärschule.

Die eidgenössische Militäraufsichtsbehörde hat »nterm
25. April diese« Jahrs an alle Stände-Regierungen ein
Circular erlassen, laut welchem .sie vom vorörtlichen
Staatsrath den Auftrag erhielt, noch in diesem Jahr
einen Unterricht für den Generalstab und die Cadres
der Armee anzuordnen. Derselbe wird unter der
Direction des eidgenössischen Oberst-Artillerieinfpectors Herrn
Hirzel in der ersten Hälfte des August beginnen, und in
eine Vorbereitungs - und Applicationsschule eingetheilt,
etwa fünf Wochen dauern. Inspector ist der eidgenössische

Oberstquartiermeister Herr Dufour. — Abtheilungen

aller Waffen, aus dem ersten Bundesauszug
aller Standescontingente, etwa 6560 Mann, worunter
70« Offiziere, bilden diese Schule. — Die
Militäraufsichtsbehörde erklärt sich verpflichtet, alle ihr zu diesem
Zweck angewiesenen Mittel anzuwenden, damit diese von
der hoben Tagsatzung bewilligte außerordentliche
Militärschule dem vaterländischen Wehrstand Nutzen bringe,
wofür die Männer, die zur Direction und Inspection
ernannt wurden, die beste Garantie geben. Sie hofft
dagegen, die löblichen Stände werden durch angemessene
Auswahl und gehörigen Vorunterricht der Mannschaft
zu einem guten Ergebniß dieses Unterrichts das ihre
beitragen.

In einem unter gleichem Datum an den Stand
Bern erlassenen Schreiben bezeichnet die Militäraufsichts-
behörde als den für diese Uebungen geeignetsten Ort die

Gegend von Thun. Sie begründet diese Wahl durch
das für solche militärische Zwecke an sich günstige
Terrain, fo wie dadurch, daß Thun das Local der
eidgenössischen Militärschule ist, deren Hülfsmittel benutzt
werden können. Die Militäraufsichtsbehörde ersucht den
Stand Bern, die Stadt Thun sammt ihren Umgebungen

Helvetische Militärzeitschrift.

zur Disposition zu stellen, und zur Unterbringung der

Mannschaft, Pferde :c. mitbchülflich zu seyn. Indem
die Militäraufsichtsbehörde hier die nöthigen Bedürfnisse
detaillirt, ergibt sich weiter:

Eine Woche vor Eröffnung der Vorbercitungsschule,
am 2. August, treffen der Director, das Jnstructions-
persvnale und eine Anzahl Offiziere und Unteroffiziere
der verschiedenen Waffen zu einer Vorübung der
Instrukteuren in Thun ein — im Ganzen 31 Offiziere und
56 Unteroffiziere mit 42 Reit,, und 8 Zugpferden. —
Die Vorbereitungsschule dauert drei Wochen und wird
am 9. August eröffnet. Die Anzahl der vereinigten
Mannschaft steigt während djefer Zeit wochenweis von
176 Offizieren und 422 Unteroffizieren ic. mit 139 Reit-
und 86 Zugpferden auf 395 Offiziere, 1918
Unteroffiziere lc. mit 489 Pferden. Mit der vierten Woche

(I. September) beginnt die Applicationsschule; Die in,

dieselbe zu berufende Mannschaft zählt durch alle Waffen,,
und Stab und Ambulance mitgerechnet, 6336 Mann,
worunter 645 Offiziere, mit 599 Pferdem Während
dieser Periode der Schule werden verschiedene militärische

Märsche Statt haben, die sich bis auf einen
Tagmarsch von Thun entfernen können. — Die Militär-,
aufsichtsbehvrde hofft, daß Bern, wie bei frühern Anlässen,,
auch bei dieser nach einem weit größer«! Maßstabs als^

keine der früheren Jnstructionsanstalten, angeordneten-
Militärschule seine kräftige Hüls» zpr. Entsprechung^ihres'
Gesuchs angedeihen lassen werde.

Die bejahende Erwiederung BernS,- ist: bereits?

erfolgt.

Ton und Haltung, die Worte schon im diesen, Acten,
der obersten Militärbehörde können, als> erfreuliche-Zeichen,
gelten, daß ein erfrischter Wille ein, neuer Aufschwung
sich im eidgenössische,? Kriegswesen, regt: Es. fühlt, sich

selber, und dies Gefühl' muß, sich lebendig, wie es ist,,

aussprechen daß etwas Tüchtiges zu- thun, ist', daA man
mit munterer Hand anfassen, muß>. um, vielleicht: frühere.

22.'



— 166 —

Serfäumniffe nacftjuftolen, unt eine entfcftieten abwei*

cftente Stidjtung »en früheren Senbenjen ju nehmen, in
tenen nur ein befcftränfter ©cficftt«punct waltete: —
Slber weit erfreulicher ift ter 3nfta(t, ter oon ter ernft*
tieften unt woblübertaebten Sororbeit jeugt, tte biebei
bereit« im Siatfte ter Wänner ©tatt gefunten bat,
mefeften eS oblag, tiefe ©aefte inS Sehen ju füftren.
SBenn ta unt tort befürchtet wurte, man werte eine

Waffe Wilijen jufammenjieben, tte fich mie ein
ungedienter Körper, um fo ungelenfer, je größer er ift,
»erbalten werte, fo ift tiefen Befürchtungen bereits
burd) tie befonnene, fnftematifebe unt fucceffioe Sin*

ortnung begegnet, tie ten ©ang tiefer ßabrefcftule be*

jeiebnen wirb. SS ift biemit gefefteften, waS aufriefttigen
Danf oder woftren SatertanbSfreunte »ertient. Unt wenn
in minutiöfem Setenfen nt'cftt ju weit gegangen wurte,
unt tie Stbfieftt ficft funt tftut, taß lieber baft £t*
woS gefebehen foff, taS nicht nur tirect practifeft taS
feftwrijerifcfte Wt'lt'jwefen weiter biltent, fontern aueft

auf ten frtegerifeften SolfSgeift erftebent wirfe, fo

muß auch tafür wohl aufrichtig »on jetem getanft wer*
ten, ter weii, taß aufS ßommanto: gertig! tann aueft

geuer! fommen muß, unt toß mit tem bloßen Rieten
noeft niemals etwa« getroffen werten ift.

Ueberftd)t ber gefjre »om SSorpofjtertbt'enfjt.*)

E« ift oieffeicftt fein 3weig ter ffrieg«wiffenfcftaft »en

fo allgemeinem 3ntereffe al« ter Sorpoftenöienft. Sem

Obergenerat herab bi« jum ©ubattemoffijier ift bie

Kenntniß tiefe« 3weige« bureftau« erforterlicft. E« fonn
ein Offijier ter Sinie tie ftöbere Saftif jur Siotft cnt=

bebren. ©enau mit feinen Steglement« befannt, mit ten
nötftigen moralifeben Sigenfcftaften, Sertrauen unt tafter
©eftorfam nad) Oben, unt mit einer ^perfönücftfett au«*

geftattet, welche tiefe Sigenfcftaften bei ten Untergebenen

fteroorjurufen unt ju erftoften weiß, wirt er in ter ©ar*
nifon, auf tem Warfcft unt felbft in ter ©cftlaeftt feinen

sptag ausfüllen. Slber tamit er tetaeftirt oom ©anjen,
in ten gaff gefegt-, ohne Sefebl ju hanteln, nieftt in
Serlegenfteit fomme, muß er ten Sorpoftentienft tnne
baben. Hier genügen tie Steglement« nieftt mebr, tenn
tiefe fint ibrer Siatur naeft meftr oorfeftreibent at«

« nl eiten t. — Um ten ©egenftant feiner ganjen Siatur
naeft ju erraffen, betarf e« eigenen Siacfttenfen« unt ter
Seetüre roiffenfcftaftdcfter SBerfe.

Die fegten jwanjig Saftre waren überhaupt für tt'e

St'teratur te« Kriege« günftig, unt fo ift tenn aud) ter
Sorpoftentienft »ielfacft bearbeitet werten. Sine befon*

tere 'Pflege bat Die Seftre oom SorpoftenDienft in ter
öftreicfttfd)en Slrmee erftalten. Slber tiefe Sücfter fint jum
Sfteil ooluminö«, unt e« entfteftt wie bei anbern 3»eigen,

*) Hicju ©teinbtudtaftl 7.

fo aueft bei tiefem ta« Setürfniß, ten »ielfotft .auSgetebn*
ten, oft aud) breitgetretenen ©toff in furjen Ueber*
flehten jufammenjufaffen, tte aud) für tiejenigen taugen,
teren Seruf nieftt in ber ©tubt'erftube ift. — gür folefte
Ueberficftten ift tt'e compentiöfere gorm te« Seurnal«
geeignet. SBie mir bereit« in ter beloetifcben Wilitär»
3ettfcbrift eine Ueberficftt ter beutigen Saftif finten,
mag e« angemeffen fenn, oon unferer ©eite einen ahn*
tieften Serfucft über ten Sorpoftentienft nachfolgen ju
faffen.

Heber tie Bearbeitung felbft fefteint nod) eine Se*
merfung ftier am 'plage ju fenn. Sä wirt nieftt be*

abfiefttigt, ta« Stegfement nur in anberer gorm wieber-
jugeben. Da« Steglement foff feinen ©egenftant nieftt
entmidcln, fontem tie Stefultate ter Krteg«erfaftrungen
in furjen Sägen unt gormen au«f»recften. Da« Siegle*
ment commantirt. — H'er aber fommt e« wefent*
lieft tarauf an, affgemeine ©eficftt«punfte aufjufoffen, unt
ten 3ufammenftang ter einjelnen gormen mit tem
©anjen tarjufteffen. Die Sebre »om Sorpoftentienft
murjelt in ter Schre oom Kriege überhaupt; ber Sor»
poftentienft wirt nid)t für ficft aQein betrieben, fontem
mit fteter Sejiebung auf ten Krieg überhaupt. — SBenn
aber tiefer 3ufaminenhang in ter Säcfte fetbft liegt, fo
mußte er in tiefer Bearbeitung junäcftft berüdfieftttgt
werDen.

* #*
Die Sntfcbeitung ter Kriege gefeftieftt burd) bie

Wärfcbe unt Schlachten. SBenn nun aber tie eine
ftreitente Wacht, tie eine Slrmee nieftt im Slauen
ftcrummarfeftiren unt ficft auf« ©eratftemoftl fcftlogen wiff,
wie ein Wann mit »erbuntenen Siugen, fo muß fit von
ter Sewegung unt ©teffung ter antern wiffen, unt
jwar jum Sorau« ober jur gehörigen Reit wiffen, ta*
mit fie ficft tarnaeft rieftten fann. Siur wenn man tie
©teffung te« geinte«, tt'e Sertfteilung feiner ©treit*
fräfte tc. unmittelbar fennt, oter tie nötbigen Slngaben
bat, turcft welcfte man auf ten Steft fcftließen fann, fönnen
geeignete Dt'Spofitionen getroffen merten.

Ebenfo aber wie eS nötbig ift, »om geinte ju
wiffen, ift eS aueft nötbig, unfere Waßregrin tem geinDe

ju »erbergen.
Die Slrmeen fint nicht ftet« in ©eftfaebtortnung.

Die« wirt einmal turcft taS Serrain unt tann turcft
tie unertäßficfte Siüdficftt auf ©eftonung ter Kräfte »er*
ftintert. Siur für tt'e entfcfteitenten Sfugenbfide mirt
tie ©cft(ad)tortnung ftergeftefft. Set SBeitem tie längfte
Reit bei Kriegs fint tie Sruppen in Sagen, in tenen
fie nieftt unmittelbar DaS ©efecftt anneftmen fönnen;
folefte Sagen ergeben ficft, wenn Die Sruppen auf Dem

Warfcft, in StoottacS, Soger oDer ßantonnement« ficft
befinDen. Um au« jeber tiefer Sagen in ©efecfttSoer*
foffung ju fommen, ift meftr oter minter Reit erforter«
lieft. Damit tie Sruppen nieftt mäftrent ter gormirung
»om geinDe überrafebt werDen, wo fie ohne 3ufammen*
ftang ficft fcftlagen unt teßftalb unterliegen würten, muß

— 1«« —

Versäumnisse nachzuholen, und eine entschieden abweichende

Richtung von früheren Tendenzen zu nehmen, in
denen nur ein beschränkter Gesichtspunct waltete- —
Aber weit erfreulicher ist der Inhalt, der von der
ernstlichen und wohlüberdachten Vorarbeit zeugt, die hiebei
bereits im Rathe der Männer Statt gefunden hat,
welchen es oblag, diese Sache ins Leben zu führen.
Wenn da und dort befürchtet wurde, man werde eine

Masse Milizen zusammenziehen, die sich wie ein
ungelenker Körper, um so ungelenker, je größer er ist,
verhalten werde, so ist diesen Befürchtungen bereits
durch die besonnene, systematische und successive

Anordnung begegnet, die den Gang dieser Cadreschule
bezeichnen wird. Es ist hiemit geschehen, was aufrichtigen
Dank aller wahren Vaterlandsfreunde verdient. Und wenn
in minutiösem Bedenken nicht zu weit gegangen wurde,
und die Absicht sich kund thut, daß lieber bald
Etwas geschehen soll, das nicht nur direct praktisch das

schweizerische Milizwesen weiter bildend, sondern auch

auf den kriegerischen Volksgeist erhebend wirke, so

muß auch dafür wohl aufrichtig von jedem gedankt
werden, der weiß, daß aufs Commando: Fertig! dann auch

Feuer! kommen muß, und daß mit dem bloßen Zielen
noch niemals etwas getroffen worden ist.

Uebersicht der Lehre vom Vorpostendienst.*)

Es ist vielleicht kein Zweig der Kriegsmissenschaft von
so allgemeinem Interesse als der Vorpostendienst. Vom

Obergeneral herab bis zum Subalternoffizier ist die

Kenntniß dieses Zweiges durchaus erforderlich. Es kann

ein Offizier der Linie die höhere Taktik zur Noth
entbehren. Genau mit seinen Reglements bekannt, mit de»

nöthigen moralischen Eigenschaften, Vertrauen und daher

Gehorsam nach Oben, und mit einer Persönlichkeit
ausgestattet, welche diese Eigenschaften bei den Untergebenen

hervorzurufen und zu erhalten weiß, wird er in der

Garnison, auf dem Marsch und selbst in der Schlacht seinen

Platz ausfüllen. Aber damit er detachirt vom Ganzen,

in den Fall gesetzt-, ohne Befehl zu handeln, nicht in
Verlegenheit komme, muß er den Vorpostendienst inne

haben. Hier genügen die Reglements nicht mehr, denn

diese sind ihrer Natur nach mehr vorschreibend alS

anleitend. — Um den Gegenstand seiner ganzen Natur
nach zu erfassen, bedarf es eigenen Nachdenkens und der

Lectüre wissenschaftlicher Werke.
Die letzten zwanzig Jahre waren überhaupt für die

Literatur des Krieges günstig, und so ist denn auch der

Vorpvstendienst vielfach bearbeitet morden. Eine besondere

Pflege hat die Lehre vom Vorpostendienst in der
östreichischen Armee erhalten. Aber diese Bücher sind zum

Theil voluminös, und es entsteht wie bei andern Zweigen,

*) Hiezu Steindtucktafel 7.

so auch bei diesem das Bedürfniß, den vielfach ausgedehnten,

oft auch breitgetretenen Stoff in kurzen Uebersichten

zusammenzufassen, die auch für diejenigen taugen,
deren Beruf nicht in der Studierstiibe ist. — Für solche

Uebersichten ist die compendiösere Form deS Journals
geeignet. Wie wir bereits in der helvetischen Militär-
Zeitschrift eine Uebersicht der heutigen Taktik finden,
mag es angemessen seyn, von unserer Seite einen
ähnlichen Versuch über den Vorpostendienst nachfolgen zu
lassen.

Ueber die Bearbeitung selbst scheint noch eine

Bemerkung hier am Platze zu seyn. Es wird nicht
beabsichtigt, das Reglement nur in anderer Form wieder',
zugeben. Das Reglement soll seinen Gegenstand nicht
entwickeln, sondern die Resultate der Kriegscrfahrungen
in kurzen Sätzen und Formen aussprechen. Das Reglement

commandirt. — Hier aber kommt es wesentlich

darauf an, allgemeine Gesichtspunkte aufzufassen, und
den Zusammenhang der einzelnen Formen mit dem

Ganzen barzustellen. Die Lehre vom Vorpostendienst
wurzelt in der Lehre vom Kriege überhaupt; der
Vorpostendienst wird nicht für sich allein betrieben, sondern
mit steter Beziehung auf den Krieg überhaupt. — Wenn
aber dieser Zusammenhang in der Sache selbst liegt, so

mußte er in dieser Bearbeitung zunächst berücksichtigt
werden.

Die Entscheidung der Kriege geschieht durch die
Märsche und Schlachten. Wenn nun aber die eine
streitende Macht, die eine Armee nicht im Blauen
herummarschiren und sich aufs Gerathewohl schlagen will,
wie ein Mann mit verbundenen Augen, so muß sie von
der Bewegung und Stellung der andern wissen, und

zwar zum Voraus oder zur gehörigen Zeit missen,
damit sie sich darnach richten kann. Nur wenn man die

Stellung des Feindes, die Vertheilung seiner Streitkräfte

lc. unmittelbar kennt, oder die nöthigen Angaben
hat, durch welche man auf den Rest schließen kann, können

geeignete Dispositionen getroffen werden.
Ebenso aber wie es nöthig ist, vom Feinde zu

wisse», ist es auch nöthig, unsere Maßregeln dem Feinde
zu verbergen.

Die Armeen sind nicht stetS in Schlachtordnung.
DieS wird einmal durch das Terrain und dann durch
die unerläßliche Rücksicht auf Schonung der Kräfte
verhindert. Nur für die entscheidenden Augenblicke wird
die Schlachtordnung hergestellt. Bei Weitem die längste

Zeit des Kriegs sind die Truppen in Lagen, i» denen
sie nicht unmittelbar das Gefecht annehmen können;
solche Lagen ergeben sich, wenn die Truppen auf dem

Marsch, iu Bivvliacs, Lager oder Cantonnements sich

befinden. Um aus jeder dieser Lagen in GefechtSver-
faffung zu kommen, ist mehr vder minder Zeit erforderlich.

Damit die Truppen nicht während der Formirung
vom Feinde überrascht werden, wo sie ohne Zusammenhang

sich schlagen und deßhalb unterliegen würden, muß
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